
Der Berufsverband Bildender Künstler lädt am 19. November
in die Ravensberger Spinnerei ein

¥ Bielefeld (nw). In diesem
Jahr veranstaltet der Berufs-
verband Bildender Künstler
am 19. November von 11 bis
17 Uhr in seinen Räumen in
der 4. Etage der Ravensberger
Spinnerei die erste Bielefelder
Druckkunstmesse. Dort zei-
gen und verkaufen seine Mit-
glieder Druckgrafiken aus
ihren Werkstätten. Die Arbei-
ten reichen von herkömmli-
cher Radierung, Holzschnitt
und Monografien zu Serigra-
fien und Digitaler Kunst. Die-
se Künstler nehmen teil: Mag-
dalene Bischinger, Ursula Ertz,
Friedefrau Deutsch, Ulrich
Heemann, Friedrich-Wilhelm
Hokamp, Gitta Klisa, Susanne
Pantoja, Michael Plöger, Ro-
traud Richter und Kordula

Röckenhaus.
Magdalene Bischinger setzt

in ihren Radierungen und
Holzschnitten Motive aus der
Beobachtung der Natur und
ihrer Umgebung um. Sie zer-
legt sie in ihre Einzelzeichen,
hinterfragt sie und fügt sie an-
schließend zu einem neuen
künstlerischen Ganzen zu-
sammen.
Ulrich Heemann bietet Se-

rigraphien auf höchstem
Niveau an. Bis zu 102 Farben
druckt er übereinander. Alle
Drucke sindHanddrucke, sind
signiert und nummeriert. Da
Ulrich Heemann sein jetziges
Atelier aufgibt, bietet er Ori-
ginal-Drucke seiner neuesten
Fotoarbeiten an. Von jeder
Fotografie gibt esmaximal drei

Exemplare. Auch sie sind si-
gniert und nummeriert.
Frierich-Wilhelm Hokamp

zeigt kleinformatige meist far-
bige Radierungen, in denen er
oft Schrift und Bild verbindet.
Die Radierung ist ein altes
Tiefdruckverfahren, das gro-
ßes handwerkliches und
künstlerisches Können erfor-
dert und das bis heute nichts
von seiner Faszination einge-
büßt hat.
Gitte Klisa erzählt mit ihrer

reduzierten Formensprache
und dem Einsatz begrenzter
Farbgebung von Orten, Erin-
nerungen und Geschehnissen.
Ihre experimentellen Mix-
Media-Collagrafien und
Monotypien sind immer Aus-
druck situativer, emotionaler

Wahrnehmungen und Erfah-
rungen. Sie beabsichtigt aber
keine realistische Umsetzung
der Sinneseindrücke.
Susanne Pantoja stellt in

ihren Arbeiten realistische
Fotografien neben digitale
Verfremdungen, fordert soden
Betrachter heraus, seine all-
täglichen Sehgewohnheiten
loszulassen.
Rotraut Richter entwirft di-

gitale Kunst mit Hilfe ihres
Computers und druckt sie auf
verschiedenenMaterialien aus.
Sie verbindet dabei Fotogra-
fie, Malerei und Grafik. Die
Malerei undGrafik gestaltet sie
mit dem Grafik-Tablett. Mo-
tivisch dreht sich alles um ihre
„Fantatiere“, wie sie ihre Bild-
figuren nennt.

Ein Werk von Gitta
Klisa.

Klaus Nüchtern stellte seine Biografie
über den Autor Heimito von Doderer vor

Von Maria Frickenstein

¥ Bielefeld. Schon am Gym-
nasium begegnete Klaus
Nüchtern diesem Schriftstel-
ler, las dann auf Empfehlung
der Mutter „Der Mord, den je-
der begeht“ aus der heimi-
schen Bibliothek. „Er ist wohl
der österreichischste unter den
österreichischen Schriftstel-
lern“, sagt der Literaturkriti-
ker über Heimito von Dode-
rer (1896-1966), dem er zum
50. Todestag die Biografie
„Kontinent Doderer. Eine
Durchquerung“ widmete.
In der Stadtbibliothek stell-

te er Passagen aus Doderers
Romanen vor. Er erzählte von
diesem eigenwilligen Kauz, der
dasWien, Anfang des 20. Jahr-
hunderts minutiös beschrieb,
die Menschen, ihre Zwischen-
töne, und die Orte, an denen
sie lebten.

„Zu seinem 100. Geburts-
tag war ich gerade in Feder-
karenz“, sagt Klaus Nüchtern,
der lange Zeit das Wiener
StadtmagazinFalter leitete und
Juror der SWR-Bestenliste ist.
In der Ferienzeit hatte er Zeit,
sich dem opulenten Werk Do-
derers zu widmen, dem Fa-
milienroman „Die Merowin-
ger“ und besonders den
„Dämonen“, ein rund 1.400-
Seiten-Opus.
Das Publikum hört von Do-

derers akribischen Planungen
auf seinem Reißbrett, das in
den Einband der Biografie
aufgenommen wurde. You-
tube macht es möglich, dass
Doderer gar selbst leibhaftig
mit seiner Stimme eine kurze
Passage aus seinem berühm-

testen wie beliebtesten Roman
„Die Strudlhofstiege“ liest und
man eine Ahnung davon be-
kommt, wie virtuos und in al-
ler Ausführlichkeit der
Schriftsteller ein dicht geweb-
tes Wiener Gesellschaftsbild
beschreibt.
Den Plot schildert Doderer

gleich auf der ersten Seite und
man weiß, diese Frau wird am
21.9.1925 ein Bein verlieren.
„Dann passiert 750 Seiten lang
nichts“, so sein Biograf.
„Doderer verzögert die Span-
nung, indem er auf die Brem-
se steigt“, stellt Nüchtern fest.
Er nennt Doderers unbestrit-
tene Mitgliedschaft in der
NSDAP. Ein Spätzünder sei er
gewesen, ein Choleriker und
auch ein Voyeur mit der Vor-
liebe für das „Spechteln mit
dem Fernrohr“, ein Geruchs-
mensch dazu, der sich mit
„Wolken aus Lavendelduft“
einhüllte. Nüchtern liest wei-
ter, erzählt von den polizei-
lich geduldeten Zimmerver-
mietungen an Damen, die sich
etwas dazuverdienten und die
Hausmeister durch ein Sperr-
geld ebenso.
Nüchtern stellt das üppige

Personal im ausführlichen
Glossar vor, alle Romanfigu-
ren, die in Doderers Roma-
nen, teils auch wiederholt
agieren, ein hilfreiches Vehi-
kel bei der Lektüre und dank
der lustvollen Namensgebung
Doderers selbst auch ein Ver-
gnügen. Sieben Romane
schrieb Heimito von Doderer,
sein letzter, „Die Wasserfälle
von Slunj“ sollte ursprünglich
ein Vierteiler werden. „Die
Merowinger ist wohl der poli-
tischste seiner Romane“, so
Nüchtern, der den Wiener
Schriftsteller als einen „Denker
und Drescher“ bezeichnet.
Doderer, der mit seinem vä-
terlich-nostalgischem
Schreibstil von seinen Lesern
Muße und Ausdauer erwartet.
Das ist auch seinem Bio-

grafen klar, dass seine Texte
„für breite Leserschichten oh-
ne Bedeutung bleiben müs-
sen“. Seine Biografie hingegen
sucht Bezüge und findet gar
Gemeinsamkeiten mit dem
Meister des Suspense, „Alfred
Hitchcock“, das spannungs-
geladene Spiel mit der Erwar-
tung, die sich nicht erfüllt.

Klaus Nüchtern.
FOTO: MARIA FRICKENSTEIN

Das neunte Bändchen der kulturhistorischen Reihe widmet sich dem in Bielefeld geborenen
Filmkunst-Pionier Friedrich Wilhelm Murnau und dem Stummfilm-Fest in der Oetkerhalle

Von Thomas Klingebiel

¥ Bielefeld. Einmal im Jahr
wird die Oetkerhalle zum
größten Kino der Stadt. Jedes
Jahr im Herbst gibt es in dem
renommierten Bielefelder
Konzertbau beim Film- und
Musikfest der Murnau-Ge-
sellschaft Stummfilme zu Live-
Musik zu sehen. Ein rares Kul-
turereignis, das dem Publi-
kum kostbare, wenn auch ver-
gängliche Momente beschert.
Der neue Band der „Bielefelder
Edition“ hält die Einmaligkeit
des Film- und Musikfests nun
in Buchform fest – passend zur
inzwischen 28. Ausgabe, die an
diesem Freitag unter dem Ti-
tel „Das gewisse Etwas“ in der
Oetkerhalle beginnt.
In gewohnt bibliophiler

Ausstattung fächert die inzwi-
schen neunte Bändchen der
von Kerstin Schröder heraus-
gegebenen Reihe Hintergrund
und Geschichte der Stumm-
filmreihe auf. Christian Ring
hat den herausfordernden
Lichtbedingungen während
der Filmvorführungen reiz-
volle Perspektiven abgetrotzt.
Autorin Christiane Heuwin-
kel, Vorstandsmitglied der
Murnau-Gesellschaft, fand für
das Buchthema eine abwechs-
lungsreiche und unterhaltsa-
me Erzählstruktur: das
„Murnau-Alphabet“, von A
wie „Alles oder nichts – Das
Gesetz Murnaus“ bis Z wie
„Zwischentitel“.

„Das Alphabet erlaubte mir,
kleine Geschichten zu erzäh-
len“, sagt Christiane Heuwin-
kel. Wer in Bielefeld Stumm-
film sagt, sagt auch Murnau.
Doch das 56-seitige Bändchen
behandelt nicht nur den 1888
in Bielefeld geborenen Film-
kunst-Pionier.
In 26 meist nicht mehr als

eine Seite umfassenden Kapi-
teln gelingt es Heuwinkel,
Murnaus LebenundWerk und
dazu Hintergrund und Akteu-
redesFilm-undMusikfestswie
einen kunstvoll geschnittenen
Film vor den Augen des Le-
sers ablaufen zu lassen.
„Natürlich konnte ich da nicht
auf jedes Werk Murnaus nä-
her eingehen“, sagt die Auto-
rin. Doch einen fundierten
Schnellkurs ergeben die mit
Querverweisen eng verzahn-
ten Kapitel allemal.
Christian Rings Farbfoto-

grafien fangen die Stimmung
bei den Filmvorführungen ein,
das Orchester vor der riesigen

Leinwand, einzelne Musiker
beim konzentrierten Spiel. Die
einzigartige Verbindung von
Film und Musik bringt eine
Aufnahme – keine Montage,
betont Ring – besonders innig
zum Ausdruck: Daniel Kot-
henschulte am Klavier schaut
zur Leinwand hoch, Darstel-
lerin Janet Gaynor scheint zu
ihm hinabzublicken.
Daniel Kothenschulte

schrieb auch das Vorwort.
„Man kann sich ja wirklich

nicht vorstellen,was so toll sein
soll am Stummfilm, diesem
technisch obsoleten Medium,
bis man ein Exemplar erlebt
hat. Am besten im Kino mit
Live-Musik“, betont er darin.
´ Bielefelder Edition Nr. 9:
„Murnau-Alphabet – Film
Musik Bielefeld“, 56 S. 10,80
Euro; erhältlich in den Buch-
handlungen Eulenspiegel,
Buchtipp, Bethel, im Histori-
schen Museum und unter www.
bielefelder-edition.de

Von der Oetkerhallen-Decke abgehängt fotografierte Christian Ring eine Stummfilmvorstellung mit dem Braunschweiger Staats-
orchester. FOTO: CHRISTIAN RING

Christian Ring (v. l., Fotos), Henrike Gieselmann
(Druck), Christiane Heuwinkel (Text), Kerstin Schröder (Gestal-
tung) vor der Oetkerhalle. FOTO: PAUL RING

20.000 Euro Preisgeld
für die Programmmacher

¥ Berlin/Bielefeld (ram).
Insgesamt 86 Musikclubs wer-
den von Kulturstaatsminis-
terin Monika Grütters am
Mittwoch in Dresden mit dem
Musikpreis „Applaus – Aus-
zeichnung der Programmpla-
nung unabhängiger Spielstät-
ten“ gewürdigt. Unter den
Preisträgern sind 17 Spielstät-
ten in NRW. Lediglich eine
Auszeichnung geht nach OWL
– an den Bunker Ulmenwall,
der für sein „herausragendes
Livemusikprogramm“ mit
20.000 Euro gefördert wird.
Die Preisträger erhalten von
der Initiative Musik Förder-
gelder in einer Gesamthöhe
von 1,8 Millionen Euro.
„Der Bunker Ulmenwall hat

durch die Auszeichnung wei-
terhin die Möglichkeit ein
qualitativ hochwertiges und
ansprechendes Livemusik-
Programmumzusetzen“, heißt
es seitens des Bunkers. Als
Spielstätte habe man den An-
spruch, jungen wie etablierten
Künstlern einen professionel-
len, inspirierenden Auftritts-

ort zu bieten, der für nach-
wachsende und etablierte Zu-
hörer attraktiv ist. „Das Preis-
geld werden wir nutzen, um
weiterhin den Nachwuchs zu
stärken und einen musikali-
schen Raum zum Gestalten zu
bieten. Dazu gehört auch pro-
fessionelle Musiker und junge
Nachwuchsmusiker zusam-
men zu bringen“, betonen die
Bunker-Macher in ihrer Mit-
teilung.

Bunker-Chefin Lena
Jeckel. FOTO: ANDREAS ZOBE
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